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e 198 Donnerſtag den 26. Auguſt
Viertelfährlicher Woöonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zub

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Tun rBekanntmachung.
Der Durchforſchung der Ringwälle, Grab-

ſtätten, Anſiedlungsplätze u. ſ. w. aus römiſchen und
heidniſchgermaniſchen Zeiten für wiſſentſchaftliche
Zwecke iſt die Aufgrabung und Zerſtörung der-
artiger Denkmäler in gewinnſüchtiger Abſicht
vielfach gefolgt. Die Schädigung des wiſſen-
ſchaftlichen Zweckes an der Erhaltung reſp. ſach
verſtändigen Benutzung dieſer Zeugen einer
längſt verſchwundenen Vergangenheit ſteht außer
allem Verhältniß zu dem materiellen Werth der
in einzelnen Fällen gemachten Funde. Die
Gegenſtände letzterer Art würden, wenn ſie
irgend werthvoll ſein ſollten, gern vom Staat
oder den Provinzial Muſeen, oder einzelnen
wiſſenſchaftlichen Vereinen angekauft und in bei
weitem den meiſten Fällen höher bezahlt werden,
als dies ſeitens der Händler gegenüber unkun-
digen Findern geſchieht. Soweit die Geſetze die
Erhaltung der Denkmäler, welche im öffentlichen
Eigenthum ſind, ſichern, wird eine geeignete Ein-
wirkung der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden
hinreichen, um dem Raubbau auf Urnen, Gegen
ſtände von Metall, Glas u. ſ. w., erfolgreich
entgegen zu treten. Die Privateigenthümer der
in Rede ſtehenden Denkmäler ſind in ihrer Ver
fügungsbefugniß unbeſchränkt, aber auch ihnen
wird durch die Thätigkeit der in allen Provinzen
des Staates vorhandenen wiſſenſchaftlichen Ver
eine, Geſellſchaften 2c. oft mit Erfolg vorzuſtellen
ſein, welche Jntereſſen der Wiſſenſchaft mit den
alten Kulturſtätten verknüpft ſind und wie das
eigene Jntereſſe durch Zuziehung von Sachver-
ſtändigen zu den etwaigen Ausgrabungen auf
Privateigenthum nur gewinnen würde.
Der Miniſter der geiſtlichen, Unter-
richts- und Medizinalangelegenheiten.

(gez.) von Goßler.
Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn

Miniſters der geiſtlichen Unterrichts und Medi-
zinalangelegenheiten bringe ich hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß und Beachtung.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1886.
Der Kön glicwe Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Ueberſichtskarte der überſeeiſchen Poſt-Dampf-
ſchiffslinien im Weltpoſtverkehr.

Im ReichsPoſtamt iſt die Ueberſichtskarte der
überſeeiſchen Poſt Dampfſchiffslinien im Welt
poſtverkehr, unter Berückſichtigung der neuen
Deutſchen Poſt Dampferlinien nach Aſien und
Auſtralien, in einer neuen Auflage bearbeitet
worden, welche ein Bild des gegenwärtigen Um-
fanges des Weltpoſtvereins und der Poſtver
bindungen nach den außereuropäiſchen Deutſchen
Konſulatsorten liefert.

Der Karte iſt ein Verzeichniß der in Betracht
kommenden Poſt Dampfſchiffslinien unter Angabe
der den Betrieb wahrnehmenden Schifffahrts-

planmäßigen Ueberfahrtsdauer beigegeben. Die
Dampferlinien ſind je nach der Nationalität der
Schiffe mit verſchiedenartigen Zeichen angegeben,
und zwar diejenigen der Deutſchen Reichs-Poſt-
dampfer roth, die der fremden Schiffe ſchwarz.

Die Karte kann durch Vermittelung der Poſt
anſtalten des Reichs-Poſtgebiets von dem Kurs-
bureau des Reichs-Poſtamts, ſowie im Wege
des Buchhandels von der Verlagsbuchhandlung
von Julius Springer in Berlin N., Monbijou-
platz Nr. 3, zum Preiſe von 1 Mk. für das
Exemplar bezogen werden.

Berlin W., 18. Auguſt 1886.
Der Staatsſekretair des Reichs Poſtamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Jn Nr. 187 des Kreisblatts, ſowie in dem
Correſpondenten iſt ein Artikel abgedruckt, nach
welchem, von einem Gericht erkannt ſein ſoll, daß
Niemand einer polizeilichen Vorladung Folge zu
leiſten nöthig habe.

Weder dem Herrn Erſten Staats-Anwalt, mit
dem ich hierüber correſpondirt habe, noch mir iſt
ein derartiges Ecrkenntniß bekannt.

Ueber Beſchwerden und Klagen gegen polizei-
liche Verfügungen hat auch niemals das Gericht
zu entſcheiden ſondern die der betreffenden
Polizeiverwaltung vorgeſetzte Verwaltungsbehörde.

Der Artikel iſt daher lediglich als eine müßige
Erfindung eines Zeitungscorreſpondenten anzu
ſehen. Jch halte mich indeſſen für verpflichtet,
das Publikum darauf aufmerkſam zu machen,
daß nach der beſtehenden Geſetzgebung die
Polizeibehörden berechtigt ſind, Perſonen zur
Vernehmung vorzuladen, gegen dieſelben im Falle
des Nichterſcheinens Executivſtrafen feſtzuſetzen,
oder nach dem Ermeſſen der Polizeibehörde die
zwangsweiſe Abholung bewirken zu laſſen. Da die
Vernehmungen meiſt im Jntereſſe des Publikums
geſchehen, ſo vertraue ich, daß daſſelbe den
Ladungen auch willig Folge leiſtet. Jedenfalls
warne ich davor, ſich nach Zeitungsnotizen, die
nicht von einer öffentlichen Behörde ſtammen,
zu richten.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1886.
Der Königliche Landrath.

Weid kich.
Bekanntmachung.

Seitens des Beſitzers des Rittergutes Zwethau
im Kreiſe Torgau iſt im Jahre 1848 eine Privat-
Sparkaſſe für die Arbeiter des Gutes errichtet
worden, welche bis auf den heutigen Tag un-
unterbrochen fortgeführt wird. Dieſelbe hat ſich
während dieſer langen Zeit als eine für die
Zwethauer Arbeiter entſchieden wohlthätige Ein
richtung bewährt, Fleiß und Ordnungsſinn ge-
fördert und den Sparern bei irgend wel her Aus-
dauer faſt unmerklich ein kleines Kapital geſichert,
welches ihnen beim Herannahen des Alters vor-
trefflich zu ſtatten kornmt.

geſellſchaften, der Anlegehäfen, der Entfernungen
in Seemeilen von Hafen zu Hafen und der

werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

ringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

Es iſt nämlich die Einrichtung getroffen, daß
die in die Privatſparkaſſe freiwillig eintretenden
Mitglieder ſich wöchentlich 30 Pfennige vom Lohn
abziehen und in die Kaſſe abführen laſſen.

Um außerdem die Luſt am Sparen zu heben,
werden 15 Mark vom Tage der Entnahme des
Buches ab eingeſchrieben, welche ſofort verzinſt,
aber erſt dann Eigenthum des Buchinhabers
werden, wenn derſelbe durch 5 Jahre die Wochen-
beiträge bezahlt hat. Jſt dies durchgeführt, ſo
kommt die Luſt am Sparen von ſelbſt und hier-
mit der ſichtbare Erfolg. Vermehrt wird der-
ſelbe noch dadurch, daß der gedachte Beſitzer die
Einlagen fortdauernd mit 4 Prozent verzinſt.

Der Betrag der geſammten Einlagen dieſer
Privat- Sparkaſſe belief ſich am Schluſſe des
Rechnungsjahres 1885 auf rund 16000 Mark.

Gewiß bietet dieſe Privat-Sparkaſſe ein nach-
ahmungswerthes Beiſpiel der Fürſorge für das
Wohl der Arbeiter und iſt eine ſolche Einricht-
ung geeignet, das Verhältniß zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer zu befeſtigen.

Jndem ich den Herren Grundbeſitzern die Ein
richtung einer derartigen Sparkaſſe für ihre
Arbeiter empfehle, bemerke ich, daß, falls dieſelben
nicht geneigt ſein ſollten, die Verwaltung einer
ſolchen zu übernehmen, die zinsbare Anlegung
der Gelder auch bei der Kreis oder den ſtädti-
ſchen Sparkaſſen event. mit Benutzung der
Pfennig-Sparkaſſen Einrichtung erfolgen könnte

Es wird mir von Jntereſſe ſein, Nachricht zu
erhalten, ob einer der Herren Grundbeſitzer etwa
ſchon eine ähnliche Einrichtung beſitzt oder eine
ſolche in Folge dieſer Bekanntmachung ein-
gerichtet hat.

Merſeburg, den 29. Juli 1886.
Der Königliche Landrath.

eidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen Band
XVII Blatt 845 auf den Namen des Fleiſchers
Reinhold Haufe zu Merſeburg eingetragene in
der Oberaltenburg zu Merſeburg unter Nr. 11
belegene Grundſtück

am 16. Oktober 1886, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 48 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 462 Mk. Nutzungs-
Auszug

aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen

und andere das Grundſtück betreffende Nachwei-
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 48, ein
geſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelfſt auf den Erſteher üt ergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
àaus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
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S ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund-
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks
tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am 16. Oktober 1886, Nachmittags 4 Uhr,
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 48, verkündet
werden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht, Abthl. V.

Programm
für die diesjährige Sedanfeier.

1. Am Abend des 1. September Glockengeläute
und Zapfenſtreich.
Am 2. September Morgens Reveille und
Glockengeläute.
Vormittags 8 Uhr Klaſſenfeier in den ſtädti-
ſchen Schulen.
Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der
Stadtkirche.
Nach dem Gottesdienſte Feſtzug der Schüler
des Gymnaſium und der Oberklaſſen der
ſtädtiſchen Schulen unter Begleitung der
militairiſchen Vereine nach dem Denkmal.
Anſprache.

6. Von 5 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends
Freiconcert auf der Funkenburg.

Die Hausbeſitzer erſuchen wir um Beflaggung
ihrer Häuſer.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Zimmerarbeiten beim Um und Er-

weiterungsbau des Empfangsgebäudes auf Bahn-
hof Merſeburg, einſchließlich Lieferung er erfor
derlichen Materialien, ſollen nach Maßgabe
der im Deutſchen Reichs und Preußiſchen
StaatsAnzeiger Nr. 223/85 und im Amtsblatt
der Königlichen Regierung zu Merſeburg Stück
44/85 veröffentlichten Bedingungen für die Be-
werbung und Lieferungen pp. verdungen
werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermin
am 2. September, Vormittags 11 Uhr, an die
Bau Abtheilung Merſeburg, Unteraltenburg 56,
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und
Zeichnungen eingeſehen, erſtere auch gegen poſt-
freie Einſendung von 1 Mark entnommen werden
können.

Zuſchlagsertheilung bis zum 10. September d. Js.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1886.

Der Abtbe ung Baumeiſter
Boie.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für die Ladeſtraßen auf

den Bahnhöfen Mücheln uudLützkendorf der Neubau
ſtrecke Merſeburg Mücheln erforderlichen Kopf
pflaſterſteine und zwar

für Bahnhof Mücheln 3630 qm.
Lützkendorf 2770 qiv.

von 200 350 gem. rechteckiger Kopffläche und
16--19 cwm. Höhe ſoll nach Maßgabe der
im Deutſchen Reichs und PreußiſchenStaats-
Anzeiger Nr. 223/85 und im Amtsblatt der
Königlichen Regierung zu Merſeburg Stück 44/85
veröffentlichten Bedingungen für die Bewerbung
um Lieferungen c. verdungen werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermin
am 4. September d. J., Vormittags 11 Uhr,
an die Bau Abtheilung zu Merſeburg, Unter
altenburg Nr. 56, einzureichen, woſelbſt die Be
dingungen eingeſehen, oder gegen poſtfreie Ein
ſendung von 50 Pf. entnommen werden können.
her Alagdertheilung bis zum 12. Septem

er
Merſburg don 25. Auguſt 1886.
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Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 25. Auguſt.

Die Abſetzung Jan Alexander's von
ulgarien.

Die ſo überraſchend gekommene Abſetzung des
tapferen Bulgarenfürſten iſt Thatſache und wird
es bleiben; jede Aenderung iſt ausgeſchloſſen.
Der Fürſt hat ſich am Montag in Rahova ein-
geſchifft und wurde bereits Dienſtag in Bukareſt
erwartet. Damit hat er auf ſein Land verzichtet.
Ganz feſt ſteht auch, daß die Mächte vorher von
der Abſetzung gewußt haben, die Rußland ent-
ſchieden gefordert. Um des Friedens willen
haben ſie eingewilligt, und weder die Türkei noch
England ſelbſt werden Proteſte erheben, die nur
in einem Krieg mit Rußland durchzuſetzen ſein
würden. Deutſchland und Oeſterreich werden
gar nichts ſagen Alexanders Fall hat die
Dreikaiſerfreundſchaft neu beſiegelt. Rußland
ſieht jetzt ſeinen alten Einfluß in Bulgarien und
Rumelien, den Fürſt Alexander gelähmt, wieder
hergeſtellt; Niemand wird ihm bei der Neu-
ordnung der Dinge Hinderniſſe in den Weg legen.
Kaiſer Alexander ſieht den bitter gehaßten
Fürſten beſeitigt.

Die Abſetzung Fürſt Alexanders iſt das Werk
einer auf Rußlands Geheiß und mit Rußlands
Geld lange vorbereiteten Verſchwörung. Fürſt
Alexanders Miniſterpräſident Karawelow ſpielte
den Judas und ließ ſich beſtechen, unter der Be
völkerung, die wenig oder keine politiſche Reife
beſitzt, wühlten ruſſiſche Agitatoren und die
ruſſenfreundlichem, beſtochene orthodoxe Geiſtlich-
keit; und am Sonnabend Morgen wurde der
Schlag geführt. Die Verſchwörer umgaben mit
dem 2. Kavallerieregiment aus Küſtendil das
Palais in Sofia, und die Häupter der Ver-
ſchwörung, den Metropolitan Clement und den
Ruſſenfreund Zankow an der Spitze, drangen
zum Fürſten und zwangen ihn zur Abdankung.
Alexander, Alles verloren ſehend, da die ihm
getreuen Truppen aus der Stadt entfernt waren,
unterzeichnete die Abdankung. Das Kavallerie
regiment brachte ihn dann nach Lompalanka, von wo
er nach Rumänten gegangen iſt. Die ſiegreiche Ver-
ſchwörung bildete eine proviſoriſcheRegierung, erließ
eine Proklamation, in welcher dieſe erbärmliche
Geſellſchaft den Fürſten des Thrones für ver-
luſtig erklärte, weil er die Freundſchaft zu Ruß-
land vernachläſſigt, und eine vorher bearbeitete
Volksmenge mußte dem zujauchzen. Dann wurde
dem ruſſiſchen Konſul eine große Ovation ge-
bracht und um den Schutz des Czaren gebeten.
Das Ganze war eine trefflich inſzenierte Komö-
die. Mancher Bulgare und namentlich die Sol-
daten haben wohl ihrem tapferen Fürſten treu
bleiben wollen, aber was half Widerſtand, nach-
dem er ſelbſt abgedankt? Das iſt die Wahrheit
der neuſten bulgariſchen Revolution, die von
ruſſiſcher Seite gemacht, bezahlt, durchgeführt iſt,
und zu welcher die Mächte ſtillſchweigen, weil
Rußland mit dem Säbel in der Hand bereit
ſteht! Fürſt Alexanders Beſeitigung hat den
Frieden im Balkan wieder geſichert, aber auf wie
lange Es heißt übrigens, der frühere Miniſter-
präſident Karawelow ſollte verhaftet ſein. Das
wäre die gerechte Strafe für dieſe ſchurkiſche
Verrätherei!

Die Verwicklung wird doch noch etwas größer:
Es iſt eine Gegenrevolution in Bulgarien-
Rumelien ausgebrochen, welche den Fürſten
Alexander vertheidigt, die proviſoriſche Regier-
pung bekämpft: Die in Oſtrumelien ſtehenden
bulgariſchen Truppen haben ſich zu Gunſten
des Fürſten erhoben und eine eigene Regier-
ung gebildet, an deren Spitze Oberſt Mut-
kurow ſteht. Auch die Garniſonen in Schumla,
Tirnowo und die Bevölkerung daſelbſt haben
ſich für den Fürſten erklärt, der als Ge-
fangener auf ſeiner Yacht nach ReniRuſſi ge
bracht worden iſt.

Das rettet die Ehre des bulgariſchen Namen's,
wird dem Fürſten ſelbſt aber ſchwerlich noch viel
helfen, falls nicht die Bewegung eine ganz über-
wältigende werden ſollte. Entſpinnt ſich ein
Bürgerkrieg, ſo iſt den Ruſſen die beſte Gelegen
heit zum Einſchreiten gegeben. Angedroht
wird dieſe bereits von dem Petersburger Regier-
ungsorgan, Journal de St. Petersburg. Das
Blatt ſagt, die Mächte wünſchten die Aufrecht
erhaltung des Friedens, d. h. blinden Gehorſam
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der Bulgaren gegen Rußland, und die Bulgaren
müßten ſich daher von allen Agitationen und
Unternehmungen enthalten, durch welche ſie das
Wohlwollen der Mächte verſcherzen könnten.
Mit anderen Worten: Seid Jhr nicht ganz
ruhig, ſo bekommt Jhr es mit uns zu thuen.
Die Diplomaten rechnen Manches aus, aber an
eine Gegenrevolution haben ſie doch wohl ſchwer-
lich gedacht.

Bukareſter Telegramme ſagen beſtimmt, daß
das bulgariſche Volk der Empörung fern ſtehe
und der größte Theil der Armee für Fürſt
Alexander ſei. Zwiſchen den Truppen beider
Parteien ſoll es bereits zum Kampfe gekommen
ſein. ReniRuſſi, wo ſich der Fürſt bereits als
Gefangener befinden ſoll, liegt auf ruſſiſchem
Gebiet. Die Ruſſen haben aber erſt recht kein
Recht, ihn feſtzuhalten.

Als ruſſiſche Kandidaten für den bulgariſchen
Thron werden Prinz Peter Karageorgevic, aus
der früheren ſerbiſchen Herrſcherfamilie, und
Prinz Alexander von Oldenburg, Generaladjutant
des Czaren und Kommandeur der ruſſiſchen
Garden genannt.

Der ſerbiſche Miniſterrath hat unter Bei-
ziehung hoher Offiziere beſchloſſen, einen Theil
der Armee zu mobiliſieren und die bulgariſche
Grenze zu beſetzen. Jn einem Cirkular an
die Mächte ſagt die Türkei offiziell, daß die
rumeliſchen Truppen und die Bebvölkerung,
ſowie die Garniſonen von Schumla und
Widdin mit der Abſetzung nicht einverſtanden
ſind, auch in Sofia iſt eine ſtarke Partei für
Fürft Alexander. Jn Philippopel fand eine
Demonſtration zu ſeinen Gunſten ſtatt. Die
Pforte erſucht dringend, die Lage zu erwägen.

Wir laſſen hier noch die letzten telegraphiſchen
Meldungen zur bulgariſchen Angelegenheit folgen
Die Offiziere des Küſtendiler Regimentes zwan
gen den Fürſten mit vorgehaltenen Revolvern
zur Abdankung und brachten ihn mit ſeinem
Bruder fort. Er dürfte jetzt in Reni gelandet
ſein. Die Bewegung zu ſeinen Gunſten dehnt
ſich immer mehr aus. Ganz Rumelien, Schumla,
Widdin, Nikopoli, Siliſtria ſind für ihn, auch
die meuteriſche Garniſon von Sofia will zurück,
wenn ſie Amneſtie erhält. Kammerpräſident
Stambulow hat ſich mit Oberſt Mutkuraw an
die Spitze der Bewegung geſtellt, alle Milizen
ſind von ihnen einberufen, man will den Fürſten
zurückholen. Ob er kommen wird oder kann?
Jm ganzen Land iſt Belagerungszuſtand.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Schickſal, welches den Fürſten Alexander

von Bulgarien ſo urplötzlich durch ruſſiſche
Machinationen und die ſchuftige Handlungsweiſe
ſeiner eigenen Regierung betroffen, hat in ganz
Deutſchland die wärmſte Theilnahme erweckt, die
ihm auch wohl noch deutlicher ausgedrückt werden
wird, wenn er erſt wieder in Deutſchland iſt.
Von bulgariſcher Seite werden Verſuche gemacht,
Karawelow rein zu waſchen, es heißt ſogar, daß
er in Sofia verhaftet iſt. Wen will man aber
damit täuſchen Am entſchiedenſten wird aber
die ruſſiſche Handlungsweiſe verurtheilt, die auch
wider alles Völkerrecht verſtößt! Mag ſich an
Alexander III. nicht einmal das Vorgehen gegen
Fürſt Alexander rächen, auch ſein Thron ſteht
nicht felſenfeſt. Daß die Bulgaren als politiſch
wenig reife Leute jetzt wieder nach Rußland
ſchreien, kann nicht Wunder nehmen. Eine
tüchtige Hand voll Rubel thut viel! Die ganze
Affaire iſt eine ſo ungemein erbärmliche, daß man
wirklich ſagen kann: Armes 19. Jahrhundert!

Durch das Verhalten der Ungarn bei der
Peſter Jubelfeier fühlen ſich jetzt auch die Polen
beleidigt. Der polniſche „Kur. pozn.“ proteſtiert
im Namen ſeiner Leſer und im Namen des
polniſchen Volkes gegen die ſchmachvolle Undank-
barkeit der Ungarn, welche bei Gelegenheit der
200 jährigen Feier der Befreiung ihrer Haupt-
ſtadt vom Türkenjoche amtlich mit keiner Silbe
der Polen Erwähnung gethan haben, trotzdem dieſe
einen hervorragenden Antheil an der Befreiung des
ganzen Landes genommen und die endgiltige Ver
treibungder Türken vorbereitet haben. Jahrhunderte
lang, bemerkt das Eingangs genannte Blatt,
haben die innigſten Bande der Freundſchaft das
Königreich Polen mit Ungarn verbunden. Zwei
polniſche Könige, der Familie der Jagellonen
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angehörig, Wladislaw und Ludwig, der erſte bei
Varna, der zweite bei Mohacz, haben für die
Freiheit Ungarn's ihr Leben hingegeben Tauſende
tapferer polniſcher Ritter haben mit ihrem Blute
den Freudſchaftsbund, welcher zwiſchen beiden
Nationen beſtanden, beſiegelt. Die Polen haben
unter Johann Sobieski nach Entſetzung von
Wien die Türken bis tief nach Ungarn hinein
verfolgt, überhaupt erſt einen Zuſtand angebahnt,
welcher die endliche Vertreibung der Türken
möglich machte, und die Ungarn erachten es
heute, da ſie die zweihundertjährige Befreiung
ihrer Hauptſtadt vom Türkenjoche feiern, nicht
für nöthig, den Verdienſten der Polen auch nur
mit einer Silbe zu gedenken! Jn dieſem Punkte
haben die Polen allerdings Recht, aber Undank
iſt ja nun einmal der Welt Lohn!

Der Bonapartismus hat zur Zeit in Paris
völlig ausgeſpielt. Der Schreibebrief, mit welchem
der junge Victor Napoleon Rec'ame für ſich zu
machen verſucht hat, iſt wie in's Waſſer gefallen
und vollſtändig unbeachtet geblieben. Niemand
in Paris hat Luſt, ſich um die Schreiberei eines
unbärtigen Jünglings zu kümmern.

Wie haben die engliſchen Blätter gezetert
und gewettert wegen des ruſſiſchen Schlages
gegen den Fürſten von Bulgarien! Die Kaiſer-
mächte ſollten ſich einmiſchen, die Türkei Alexander
beſchützen, aber England ſelbſt wollte gar
nichts thuen, und ſo wird denn auch von keiner
Seite Einſpruch gegen die ſtattgehabte Kata-
ſtrophe erhoben werden. Eine Reihe engliſcher
Blätter, an der Spitze die „Times“, meint auch,
die Abſetzung Fürſt Alexanders habe die engli-
ſchen Jntereſſen nicht beſonders beeinträchtigt
die „Times“ muß aber doch zugeben, daß der
große Konflikt zwiſchen England und Rußland
immer näher gerückt werde. England hat es
längſt verſäumt, dem ruſſiſchen Vorrücken auf
Konſtantinopel Halt zu gebieten. Nach dem
bulgariſch ſerbiſchen Kriege mußte es mit der
Türkei ein feſtes Bündniß zum Schutze Bulgariens
gegen Rußland ſchließen, das wäre ein für die
Ruſſen ſchwer überſteigbarer Wall geweſen, jetzt
hilft alles Schwatzen nichts mehr, und die Zeitungs
ſchreiberei lockt keinen Hund vom Ofen fort.

Aus NewYork wird gemeldet, daß der
Redacteur Cutting von der mexikaniſchen Re-
gierung bereits wieder in Freiheit geſetzt iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Dienſtag Vormittag nahm der Kaiſer auf

Babelsberg die laufenden Vorträge entgegen.
Nachmittags empfingen die Majeſtäten den fran-
zöſiſchen Botſchafter de Courcel in Abſchieds-
audienz, dem zu Ehren ſpäter ein größeres Diner
ſtattfand. Der König von Portugal trifft
Donnerſtag Mittag auf dem Lehrter Bahnhof
in Berlin ein und wird dort vom Kaiſer und
den Prinzen empfangen werden. Eine Ehren-
kompagnie wird zugegen ſein.

Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen
wird am Mittwoch (heute) in Wilhelmshaven
eintreffen und am nächſten Tage die Marine-
Etabliſſements in Augenſchein nehmen.

Der chineſiſche Botſchafter Marquis
Tſeng hatte am Montag eine einſtündige Kon
ferenz mit dem Unterſtaatsſekretär Graf Berchem,
in welcher er wiederholt für den ausgezeichneten
Empfang in Deutſchland dankte. Nachmittags
reiſte er nach Chemnitz zur Beſichtigung der
dortigen vormals Hartmann'ſchen Fabrik, von da
geht er nach Buckau zur Beſichtigung des

Gruſon'ſchen Etabliſſements und endlich beſucht
er Krupp
Werke.

Graf Herbert Bismarck iſt von Gaſtein
in München eingetroffen, von wo er ſeinen
Bruder Wilhelm in Hanau beſuchen will.

Die auf dem Stephansthurm in Wien
aufgepflanzte Fahne iſt mit vieler Mühe jetzt
wieder herabgenommen. Außerdem ſind an dem
Thurmadler durch den Aufſtieg Pircher's mehr-
fache Beſchädigungen vorgekommen, die jetzt reparirt
werden müſſen, eine Arbeit, die mit großen Aus
lagen verbunden ſein wird. Die Bauleitung
hat den Blitzableiter bis zur Höhe des Sakriſtei-
daches mit einer Holzverſchalung verſehen laſſen,
um eine Nachahmung der dummen Kletterei
unmöglich zu machen.

in Eſſen und andere weſtfäliſche

Unſchuldig verurtheilt. Der Vieh-
händler Möſer aus Fürſtenwalde iſt wegen An-
ſtiftung zum Meineid am 12. December vorigen
Jahres verhaftet und am 15. April zu Zucht-
hausſtrafe verurtheilt worden. Dieſe Strafe
büßt derſelbe nunmehr ab. Der Fleiſcher Plathe
hatte ſich ſelbſt des Meineides und den Möſer
der Anſtiftung zum Meineide angeklagt. Nun-
mehr hat Plathe, der gleichfalls zu Zuchthaus-
ſtrafe verurtheilt iſt, kurz vor ſeinem am 26. Juli
erfolgten Tode im Zuchthauſe dem Anſtaltsgeiſt-
lichen geſtanden, daß ſeine gegen Möſer ge-
richtete Denunziation aus Rache falſch abgegeben
ſei. Möſer iſt darnach ſofort in Freiheit geſetzt worden.

Der Student Lortzing in Berlin, ein
Enkel des bekannten Komponiſten gleichen Namens,
hat ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtörung er-
ſchoſſen.

Aus der Stadt und Umgebung.
von Schnehen, Seconde Lieutenant im

12. Thüring. ren Regiment iſt zum Premier-
Lieutenant befördert.

Wir wollen auch an dieſer Stelle darauf
aufmerkſam machen, daß zur Zeit im Panorama
zu Leipzig außer dem Rundgemälde der Schlacht
bei Mars la Tour noch 2 Dioramen ausgeſtellt
ſind, die die Beachtung jedes Beſuchers verdienen.
Das Eine ſtellt den Empfang des Prinzen
Heinrich bei der Rückkehr von ſeiner Weltreiſe
im Kieler Hafen dar, wie er von ſeinem Vater
auf der Barbaroſſabrücke nochmals herzlichſt be
willkommt wird, und iſt gemalt von Hans
Peterſen in Hamburg unter Mitwirkung von
Günther- Naumburg in Berlin. Das Andere
gemalt vom Profeſſor Braun in München unter
Mitwirkung des Herrn Oberſtlieutenant von
Goctz in Dresden ſtellt den Moment dar, wo
der Kronprinz Albert von Sachſen als Ober-
befehlshaber der Maasarmee in der Schlacht bei
Beaumont Nachmittags 3 Uhr bei dem den
rechten Flügel bildenden ſächſiſchen Armeekorps
eintrifft und die fernere Leitung des Kampfes
perſönlich übernimmt.

Endlich! Endlich wird der Hinterhöcker,
ſo ſchreibt man der Voſſ. Ztg. aus Paris, über-
wunden. Derſelbe iſt in einer tiefgehenden Um-
geſtaltung begriffen es geht gleichzeitig bergauf
und bergab mit ihm. Er hat ſich nach hinten
etwas verkleinert, um ſich nach beiden Seiten
auszudehnen. Vom Gürtel ab ſteht er nicht
mehr wagerecht oder bergab, ſondern ſtrebt kühn
nach oben. Die nach neuer Mode gekleidete
Pariſerin erſcheint daher jetzt mit einem
hinten dicken und nach vorn ſich verjüngen-
den Wulſt um die Hüßften, oder viel
mehr die Bruſt, denn der Gürtel iſt hoch ange-
bracht. Man ſieht ihn nicht, denn, wie geſagt,
der Wulſt ſtrebt aufwärts, während der falten-
reiche Schooß dann faſt ſenkrecht von ihm ab-
fällt. Die Bruſt, und dies iſt das Unheilvolle
der neuen Mode, iſt außerordentlich geſchnürt,
ſo daß der Oberkörper wie ein dünner Stamm
aus dem mit der Wulſt abſchließenden Unterſatz
herausragt! Das ſcheint nun ſchon das Höhere
zu ſein!e Am Sonntag Vormittag fanden ſich wieder
um eine Anzahl Socialdemokraten von Halle
und Leipzig im „Waldkater“ bei Schkeuditz ein,
um eine Verſammlung zu halten der Plan wurde
jedoch durch die polizeilicherſeits geübte Aufſicht

verhindert. Wie vor drei Wochen, ſo waren
auch am Sonntag von Halle und Leipzig geheime
Polizeibeamte anweſend.

Provinz und Umgegend.
Seitens der Erfurter Staatsanwaltſchaft

wurde die ſchon mehr erwähnte Schrift „Mußte
es ſo kommen Von Hohenſchwangau bis Schloß
Berg, die bayeriſche Regentſchaftskataſtrophe mit
Randgloſſen von einem Unterrichteten“, Verlag
von J. v. Groninger in Annaberg, beſchlag-
nahmt.

Am Sonnabend Nachmittag nach 3 Uhr zog
unerwartet ſchnell ein ſtarkes Gewitter über Langen-
ſalza heran. Jn der Ufhover Flur hat Hagel,
in der Stadtflur eine Windhoſe Schaden ange
richtet. Die auf dem Felde liegenden Gerſten-
Schwaden wurden in die Luft gewicbelt. Die
Arbeiter mußten ſich platt auf die Erde legen.

f Familiendrama. Am Freitag fand
man zwiſchen Weidenhain und Philippsthal bei
Eiſenach einen Mann und eine Frau mit durch-
ſchnittener Kehle auf es war der Handarbeiter
Böhm aus Völkershauſen und ſeine Frau. Beide
Eheleute lebten ſchon ſeit längerer Zeit in Un
frieden mit einander erſt vor einigen Tagen hat
eine arge Prügelei zwiſchen Beiden ſtattgefunden.
Vor der Kataſtrophe weilten ſie in verſchiedenen
Wirthſchaften, wo dem Schnaps tüchtig zuge-
ſprochen wurde. Einen erſchütternden Eindruck
gewährte bei Auffindung der Beiden das kleine
anderthalbjährige Kind, das auf der blutenden
Mutter ſitzend, wohlgemuth ſeine Semmel verzehrte.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 25. Aug. 2 Uhr 21 Min.

Nachm. Einer Wiener Meldung zu-
folge iſt die proviſoriſche Regierung
in Sofia geſtürzt worden. Die Mit-
glieder find verhaftet, das Volk und
die Armee verlangt den Fürſten
Alexander zurück.

An zeigen.
F. ſcitrtion.

Ein Stück des ſogen. Quellgraben in
Trebnitzer Flur gelegen, von ea. 312 Meter
Länge ſol geſchlämmt und verbreitert
und in zwei Parzjellen
Montag, den G. September er.

Ana chmittags 5 Uhr
in der Sander'ſchen Schenke an den Mindeſt-
fordernden unter den vorher bekannt zu machenden
Bedingungen vergeben werden.

Trebnitz, den 25. Auguſt 1886.

Der Orisvorstandl,
Bankgelder

in grösseren Abschnitten
zu 4 h kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla-
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Jricd. I. Jcunſh.
Leipzig. Vanorama. Leipzig.

Außer dem Rundgemälde:

Die Schlacht von Mars la Tour
iſt ausgeſtellt

1. Königsdiorama:
Peaumontk.

im Rieler Hafen.

Roßplatz.

Eintriättspreis 1 MarkK.
I Leipaſg.

Der Kronprinz
Oberbefehlshaber der Maas Armee, in der Schlacht bei

2. Diorama: Der Empfang des Prinzen Heinrich von Preußen

Täglich bis Abends 10 Uhr geöffnet.
x Elektriſche Beleuchtung.

Alßert von Sachſen, v o

S

Kinder 50 Pfg.
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Jch habe zwar kein Bank-Institut tür Kypotheken-Capi-
talien aber Geld in Fülle um

jedem Heldſuchenden ſaſort
und ohne alle Schwierigkeiten Gelder auf gute Grundſtücke ver-
ſchaffen zu können und zwar nicht gegen 35 bis 5, sondern
en 4, 4 un 4 Procent, da es zu 31 z kein Geld
giebt und zu 5 Prozent Niemand Geld nimmt.

Merſeburg, Markt 25.
R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Von jetzt ab
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h 9e d ee e ac e vn e e lür 10 Pfg.olehes De den Ge enden 9 allertfteinste Qualität

W amit fest ab u. putze w. trockenem

Besonders zu achten auf
Schutzmarke „Globus“ und Firma

Fritz Schulz jun., Leipzig.
Voboerall ce Rugoburgor

Universal-Glycerin- Veite. e
Bereits ſeit 15 Jahren unübertroffene Seife für jede Art Hautkrankheit, wie Ansschläge, Finnen

n. Fieehten und empfindliche Haut, ſowie zur Geſunderhaltung derſelben, daher diee erkennungeſchreiben von den höchſten Perſonen, Militärärzten und Privaten. Meine Seire

Kostet nicht mehr wie jedes andere Stück Seife und kann ſich Jedermann um15 Pfennige von den vorzüglichen Eigenſchaften derſelben überzeugen. H. P. Beyschlag, Augsburg

Vorräthig bei Herrn G. Lots. Burgſtraße 4

Wrunnenfeſt des Wades Lauchſtkädt.
re Sonntag den 29. August.

Wichtin für dentſche Damen!

Keineschlechtsitzenden Kleider mehr!
Die Geſellſchaftfür wiſenſchaftliche Vnſchneidennnſt

Berlin W., Leipziger Straße 114S lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
S das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes welches

von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll
endeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
uſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damenin den Stand geſeßt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden

Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere
Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren
ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie

ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.
Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und

gratis an jede Adreſſe verſandt.

Die Bedingungen ſind folgende:
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Syſtems

der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

von Jnſtrumenten 20 Mk.Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder vrieſlicher Unterricht bis

zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges
eines completen Satzes von JnſtrumentenFür Damen, welche Klaſſen von 4 oder wehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis

ermäßigung ein.
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems

zu fungiren.
Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei

Die Königliche e Die den.

Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

Obſt-Ver pachtung.
Der Anhang von des Rittergutes und der Commune Tragarth ſoll
Vreitag, den 27. ds. NIts.

Vormäüttags 9 Uhr
an Ort Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

A. Fust. Becker.Tauſende,
die an Blaſen- und Nierenkrankheiten (auch
Stein, Strictur, Bettnäſſen und Blutharnen),
ſowie Geſchlechts- und Frauenkrankheiten (auch
Jmpot Schwächungen 2c.), ſelbſt in den verzwei-
feltſten Fällen gelitten, wurden in kurzer Zeit
vollſtändig geheilt. Proſpect gratis. Brieflich
ſich zu wenden an F. C. Ramer, Spezialarzt.
Klinik Margarethenthal, Binningen-Baſel
Schweiz.

Sfginkohlen
zum Dampfdruſch

und alle Brennmaterialien, ſowie Ma-
schinenöl, Vaseline. Wagenfett,
Theer, Dachpappe Portland-Cement halte beſtens empfohlen

M. las Merſeburg.In Anpflanzungtärhise herßosen

werden 8 Morgen nahe an den Bahnhöfen
Kötſchau und Dürrenbergauf eine lange Reihe von Jahren zu pedten oder

auf allmählige Abzahlung zu kaufen geſucht.
Billigſte Preisoffy en auf Pacht oder Kauf erbittet

Schmalfussin Uſchterit b. Weißenfels.

Das Möhbelmagazin von
Eduard Otto,A. Dreykluft's Nacht.

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln

aller Art.

Kinderzwiebacknach ärztlicher Vorſchrift a empfiehlt

G. Schönberger.
Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

G. Schönherger.
Brunnenfesten üärrenbeng.

Die Feier des diesjährigen Brunnen
es ſindet am 19., 20. u. 21. September

at

Dürrenberg, den 21. Auguſt 1886.
v Königliches Salzamt.

Den hohen Herrſchaften und geehrten Publikum
bringen wir in freundliche Erinnerung, unſern
blinden Sohn bei vorkommenden Fällen mit
Flechten von Rohrſtühle gütigſt berückſichtigen
zu wollen, da es ſein einziger Erwerb iſt.

H. Möbius u. Frau, Saalſtr. 3.
Gleichzeitig empfehle ich mich zu allen Korb

arbeiten. rn GesuchtAgenten und Reiſen de zum Verkauf von Kaffee,
Thee, Reis und Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von Mark
und gute Proviſion.

Hamburg. J. Stüller Co.
Arbeiter zum Ausſchachten

ſucht W. Senf.Gek. 23. ds. W iſt das Seohloss
mit Federn und Nadeln einer Zünd-

nadelflinte auf dem Wege von der
Faſanerie, über Neumarkt nach der Reitbahn
verloren. Gegen Belohnung abzugeben,

Reitbabn 7, Oberforſmeiſte Müller.
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Lei dholdt in Menſehun, ten. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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(Nachdruck verboten.)

Bilder aus dem Leben.
Von M. L.

Eine Geſchäftsreiſe.
Die Poſt brachte heute wieder nichts. So

ſchlecht ging wirklich bei dem Cigarrenfabrikanten
Decker das Geſchäft noch nie. Jn früheren
Jahren erhielt er immer Stöße von Briefen und
Poſtkarten welche ihm ſo viele Beſtellungen
brachten, daß er oft genug wegen ſäumiger
Lieferung Kunden verlieren mußte. Wenn er
an dieſe Zeiten zurückdachte und die jetzige Ge
ſchäftsſtille damit verglich, die nur dann und
wann mal durch eine kleine Commiſſion ſeines
Berliner Agenten zu einer leiſen Bewegung ver-
anlaßt wurde, da überkam den ſonſt ſo jovialen
Mann eine unbehagliche Melancholie, die noch
enährt wurde durch allerlei Geſchichtchen, welcheWie Frau täglich beim Morgenkaffee ihm mit

zutheilen für gut fand. Bald wußte ſie, daß
der Fabrikant Stengel ſich eine Equipage an
ſchaffen wolle, bald daß die Frau des Fabrikanten
Wickel dieſes Jahr mit ihren Kindern nach
Wiesbaden reiſe, auch daß der Fabrikant Muffig
in den Zeitungen fortwährend Arbeiter ſuche
u. ſ. w. kurzum ſie wußte ſtets Dinge, welche
den Beweis lieferten, daß das Geſchäft bei An
deren doch nicht ſo ſchlecht gehen könne wie bei
ihrem Manne und dieſe indirekte Anklage war
r Decker nicht willens länger mehr mit anzu

ren.
„Du haſt recht, ſo kann es nicht weitergehen“

ſprach er zu ſeiner Frau in ziemlich be-
ſtimmtem Tone, als dieſe bei Betrachtung der
Garnitur ihres vorjährigen Sommerhutes einen
Seufzer ausſtieß und leiſe doch vernehmbar vor
ſich hinbrummte: Nicht einmal eine ordentliche
Feder kriegt man mehr.

„Endlich!“ dachte Frau Decker, als ſie die
Wirkung ihres Seufzers aus den Worten ihres
Mannes herausfühlte und wandte ſich nach ihm
um als dieſer fortfuhr: „Die alten Kunden be-
ſtellen einfach nichts mehr, weil ſie von der
Concurrenz überlaufen werden und neue Kund-
ſchaft ſtellt ſich von ſelber nicht ein.“

„Eben drum Chriſtel“, erwiderte die Gattin
ſchlagfertig, „müſſen wir reiſen laſſen. Die Ge-
ſchäfte haben ſich mit den Jahren geändert. Das
iſt nicht mehr ſo wie früher, wo die Händler
die Fabrikanten am Rockſchoße packten, das iſt
jetzt umgekehrt. Der Fabrikant Glimmer hat
drei Reiſende unterwegs, das muß ja was
bringen.

„Komm' mir doch nicht immer mit dem Fab-
rikanten Glimmer und Muffig und wie ſie alle
heißen ich weiß ſelber was ich zu thun
habe. Nein, einen Reiſenden brauchen wir nicht,
ich habe mir das Ding überlegt, ich werde ſelber

reiſen denn was ſo ein Manſchettenaffe kann,
das hoffe ich doch auch noch zu können, wenn
ich auch nicht auf dem Contorbock groß ge-
worden bin

Frau Decker, die ſeit ihrer Ehe gewohnt war
ihren Mann immer unter der Controlle ihrer
Augen zu haben, kam der Entſchluß ihres Gatten
ebenſo überraſchend wie bedenklich vor. Allein
die Tochter des Hauſes, die den letzten Theil des
Geſpräches mit angehört hatte, zupfte ihre Mama
am Kleide und flüſterte ihr zu: „Laß ihn doch!
Das iſt ja gut wenn Papa reiſt, dann kriegen
wir hoffentlich immer was mitgebracht, wenn er
zurückkommt.“

Die Mama ließ ſich von dieſer Ausſicht leicht
beſtricken und dachte ſofort an einen neuen Hut
mit großen Straußfedern aber mit recht
großen, die liebte ſie ferner an ein vunt-
ſeidenes Kleid mit Spitzen, nebenbei auch an
einen ſchwarzen Sammetmantel mit Perlbeſatz
und an noch vieles, vieles mehr und ihr Geſicht
heiterte ſich zuſehens auf.

„Jch glaube ſelbſt Chriſtel“, ſprach ſie, „daß
Du beſſere Geſchäfte machſt wie ſo ein Geſchäfts-
reiſender, der nur unſer gutes Geld in die
Taſche ſteckt und vielleicht nicht einmal die Speſen
verdient“.

„Das iſt es ja eben“, rief Decker nicht ohne
Stolz, daß ſeine Frau ein ſolches Zutrauen zu
ihm hatte, „ich habe ja ein ganz anderes Jnter-
eſſe beim Verkauf wie ſo Einer. Zudem brauche
ich meine Reiſen ja nie länger wie höchſtens acht
Tage auszudehnen.“

„Und ſo lange“, fügte Frau Decker hinzu,
„kann Dich ſchon der alte Joſeph in der Fabrik
vertreten.

Mann und Frau waren alſo einig und ſchon
ein paar Tage nachher nahm Herr Decker Ab-
ſchied von ſeiner Familie um der Hauptſtadt
einen Geſchäftsbeſuch abzuſtatten.

Herr Decker war durch ein freundliches Be-
nehmen leicht zu gewinnen daher hatten ſeine
beiden geſprächigen und zuvorkommenden Nach
barn im Eiſenbahncoupee auch bald einen Stein
bei ihm im Brett. Dieſe beiden Paſſagiere
mußten Menſchenkenntniß beſitzen, denn ſie wett-
eiferten förmlich miteinander Herrn Decker bei
jeder ſich darbietenden Gelegenheit gefällig zu
ſein. Ging ihm die Zigarre aus, gleich rieben
ſie Zündhölzer an um ſie ihm wieder in Brand
zu ſetzen und räuſperte er ſich, ſo frugen ſie be
ſorgt, ob er wohl erkältet ſei und ruhten nicht
eher, bis er ſich vollſtändig in ihre Reiſedecken
eingemummt hatte, ſo daß er zuletzt ausſah wie
ein Cocon.

Der eine der beiden Liebenswürdigen ſtellte
ſich Herrn Decker als Weinreiſender vor, der
Andere als Reiſender in Delicateſſen. Und um

Befriedigt über dieſen Kennerſpruch zog jeder
der beiden Reiſenden aus ſeiner Bruſttaſche ein
Notizbüchlein hervor und während der Eine ohne
Weiteres für Herrn Decker fünfzig Flaſchen
Nierſteiner notirte, ſprach der Andere während
er ſchrieb: „Jch habe eigentlich ſtrengſte Weiſung,
nie weniger wie fünf Centner von unſerem Lim-
burger abzugeben, Jhnen wird ein ſolches Quan-
tum aber wohl zu viel ſein, Herr Decker
ſagen wir alſo ein Centner eine Ausnahme
kann man ja wohl 'mal machen.

o denke ich auch“, ſprach darauf der Wein-
reiſende, „denn offen geſagt, an Private darf ich
eigentlich gar nicht verkaufen allein beruhigen
Sie ſich darüber Herr Decker, ich werde meinem
Hauſe ſchreiben Sie ſeien ein guter Bekannter
von mir und da wird mein Chef ſchon Einſicht
haben und Jhnen die paar Fläſchchen abgeben.“

Deckers zufrieden lächelnde Miene wurde bei
dieſen Reden ſichtlich lang und ernſt, allein mit
ſtiller Ergebung ließ er die Anzapfung über ſich
ergehen. Es kam ihm wie ein Gebot des An-
ſtandes vor den beiden jungen Leuten die Freude
nicht zu verderben und er ſuchte ſeine gute Laune
wieder herzuſtellen indem er bei ſich dachte
Was da, Du kannſt ja auch mal Wein im Keller
haben und was den Käſe anbelangt, ſo wirſt
Du Deiner Frau gewiß ein großes Vergnügen da-
mit machen

Das Geſchäft war alſo perfekt, die beiden
Reiſenden hatten ihren Zweck erreicht. Jhr
Opfer hatte nunmehr auch nur noch das
halbe Jntereſſe für ſie, was Herr Decker ſofort
daran erkannte, daß ihre Geſprächigkeit ſehr
nachließ und noch mehr ihre Aufmerkſamkeit;
denn ſie achteten jetzt weder darauf ob ihm die
Cigarre ausgegangen, noch ob ihm dies oder
jenes belicbe, ſie baten auf der nächſten Station
einfach um ihre Reiſedecken und nach kurzem
Gruße ſtiegen ſie aus.

„Paſſirt mir auch nicht zum zweiten Mal, daß
ich mich von ſolchen Laffen ködern laſſe“
brummte Herr Decker ärgerlich vor ſich hin, als
er zwiſchen der Coupeethüre ſtand und auf den
Perron ſchaute. So ſehr wurmte ihn die Täu-
ſchung über die ſelbſtloſe Freundlichkeit ſo junger
Leute, daß er ſich unwillkürlich in Betrachtungen
über den ſchädlichen Einfluß des Handels auf
das Gemüthsleben der Menſchen verlor und ganz
überſah daß neue Paſſagiere in ſein Coupee ein
ſteigen wollten.

e

Kleine Mittheilungen.

Großmütterchen
Großmutter darf man Alles klagen,
Großmütterchen hat ſtets Geduld
Was man Mama kaum wagt zu ſagen
Jhr beichtet man geheimſte Schuld.Und Märchen weiß ſie auszudichten,

Zum Gruſeln, zum Entzücken ſchier
Was ſind uns Auerbach's Geſchichten,
Was Scott und Boz einſt neben ihr!
Prachtkleidchen ſchenkt ſie, gold'ne Schuhe
Sie iſt gewiß entſetzlich reich
Ganz unerſchöpflich ſcheint die Truhe,
Und faſt dem Schatz im Märchen gleich.
Die blankſten Püppchen, ſchönſten Pferde
Bringt ſie und achtet kaum des Danks,
Und allen Wohlgeſchmack der Erde
Birgt ſie im Eckchen ihres Schranks.

Hat Mütterchen den Lärm verboten,
So flüchtet man in ihr Gemach;
Sie ſieht den kleinen Hausdeſpoten
Die tollſten Streiche lächelnd nach.
Wollt' gar zu ſchwach ſie Euch erſcheinen,
Denkt Liebe macht ſie doppelt blind:
Sie liebt der Mutter gleich die Kleinen,
Und liebt die Tochter noch im Kind.

Julius Lohmeyer.
[Der Graf von Molsdorff war einer der ſelt

ſamſten Glücksritter des vorigen Jahrhunderts. Er war
der Sohn armer thüringiſcher Sauersleute aus der Gegend
von Erfurt da der Knabe jedoch ſehr viel Verſtand beſaß,
erhielt er durch Bermittelung des reichen Gutsherrn eine
gelehrte Erziehung beſuchte die Univerſität und widmete ſich

danach dem diplomatiſchen Dienſt. Er war zuerſt der Ge

ſandtſchaft des Herzogs Ernſt von Gotha am kaiſerlichen
Hofe in Wien attachiert. Hier machte er ſich ſo beliebt,
daß Maria Thereſia ihn bat, in öſterreichiſche Dienſte über
zutreten. Während der Verhandlungen zum Hubertsburger
Friedensſchluß zeichnete er ſich durch außerordentliche Ge
ſchäftskenntniß und Gewandtheit aus. Er wurde zu ver
ſchiedenen geheimen Miſſionen an das Berliner Kabinet
betraut und gefiel dem großen König, der ihn jetzt perſön
lich kennen lernte, in ſo hohem Grade, daß er ihn veran
laßte, den öſterreichiſchen Dienſt mit dem preußiſchen zu
vertauſchen. Hier ward er, nachdem die diplomatiſche
Karriere ihm nicht mehr zuſagte, Jntendant der königlichen
Vergnügungen. Er leitete die Hoffeſtlichkeiten und die Schau
ſpiele. Bei Molsdorf, einem kleinen Flecken in der Nähe von
Erfurt, hatte er mit großem Koſtenaufwand ein herrliche s
Schloß gebaut, hier lebte er wie ein Fürſt. Seine Verſchwend
ung ging ins Maßloſe. Dreimal machte er bankerott und jedes
mal danach gewann er das große Loos, ſo daß er ſeine Ver
hältniſſe ſtets wieder arrangieren konnte. Der König unter
ſtützte ihn dabei jedoch wiederholt mit großen Summen,
aber ſchließlich entzog er ihm ſeine o unſt. Als der Graf
eines Tages zufällig in Berlin war und Friedrich ſich mit
ihm unterhielt, fiel Letzterem die gedrückte Stimmung ſeines
ehemaligen Günſtlings auf „Haben Sie Nachrichten über
Jhre Familie Sind Jhre Verwandten wohl fragte
der König. „Ja, Majeſtät“, erwiderte der Graf, „ich
habe geſtern Briefe erhalten, aber man ſchreibt mir, mein
Bruder hätte recht unglücklich werden können. Ein Bär
hatte ſich zu Hauſe losgeriſſen „Das große Wunder“,
unterbrach ihn Friedrich, „wo ſo viele Bären angebunden
ſind, iſt es doch ganz natürlich, daß ſich einmal einer los-
reißt Der Graf ſtarb im Elend.

Der Gattin Rache] Aus Reichenau in Oeſter-
reich wird geſchrieben: Unter den vielen hundert Touriſten,
die am Sonntag den Schneeberg erſtiegen, befand ſich auch
ein Kaufmann M. Herr M. erzählte während des Marſches

e e en eluſtig, ſeine „Alte“ habe ihn nicht fortlaſſen wollen, aber
zuletzt habe er ihr gezeigt, wer Herr im Hauſe und ſie ge
zwungen, Ruckſack und Feldflaſche gut zu verſorgen. Beim
Kaiſerſtein ward Mahlzeit gehalten Alle kramten ihre
Vorräthe aus. Herr M. beförderte einen goldbraunen
Schlegel an das Tageslicht, doch dieſer widerſtand allen
Schnittverſuchen und erwies ſich bei n Unterſuchung
als ein Papiermaché Kunſtſtück. Aus dem gleichen
vortrefflichen Material war ein liebliches Schinkenbein,
diverſe Brödchen und ein lockend ausſehender Guglhupf.
Von böſen Ahnungen erfaßt, eröffnete Herr M nun auch
die Weinflaſchen und fand ſie mit geſchmackvollem Salz-
waſſer gefüllt. Die anweſenden Touriſten veranſtalteten
für den Unglücklichen eine Ledensmittelſammlung und be
förderten dann den völlig Faſſungsloſen ſammt ſeinem
Speiſenvorrath ins Thal. Der „Herr“ des Hauſes ſoll
entſchloſſen ſein, ſeiner Frau Gemahlin Vorwürfe zu machen

[Die diesjährigen Feſtſpiele in Bavyreuth)]
haben am Freitag, den 20. d., mit einer Aufführung des
„Parſifal vor vollbeſetztem Hauſe ihr Ende erreicht. Die
Einnahmen überſteigen, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt werden
konnte, die auf etwa 300 0 0 Mark ſich belaufenden Koſten
um einige 1000 Mark Als nächſtes Feſtſpieljahr iſt das
Jahr 1888 auserſehen 1887 fallen die Feſtſpiele in Bay
reuth aus.

Ein Paradiesfür Wucherer.] Obwohl Batum
der wichtigſte Exporthafen an der Oſtküſte des Schwarzen
Meeres und die Hauptſtation der Handelsroute nach Per
ſien geworden iſt, herrſcht dort eine ſolche Geldknappheit,
daß der Zinsſatz für Darlehen irgend welcher Art dieſe
große Stadt zu einem Paradies für Wucherer macht. 12
bis 18 wird als ein ſehr mäßiger Zinsſatz betrachtet, die
Regel iſt 24

[Jm Bade.] Backfiſch (ſeinen Namen in der Bade
liſte findend): „Ach jetzt kann ich es den jungen Dichtern
nachfühlen, wie erhebend es iſt, ſich zum erſten Male ge
druckt zu ſehen.“
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Erſt als ein grober Baß ihm zurief: „Mein
Herr, machen Sie doch die Thüre frei“ trat
er zurück und muſterte mißtrauiſch die Ein-
ſteigenden.

Der mit der Baßſtimme hatte ſich noch nicht
niedergelaſſen, als er Decker am Arme griff und8 „Was ſeh' ich Sie auf Reiſen, r
Decker! Das trifft ſich ja herrlich Wie
geht's denn zu Hauſe iſt die Frau Ge-
mahlin noch wohl und Fräulein Tochter noch
immer munter

Decker öffnete ſprachlos den Mund, denn der
ne war ihm im erſten Augenblicke unbe-
annt.

„Sie ſcheinen mich wahrhaftig nicht mehr zu
kennen, Herr Decker ja man waächſt ſich
aus den Augen mein Name iſt Schnapper.“

(Fortſetzung folgt.)

Heer und Marine.
Der Raupenhelm ſoll, wie aus Bayern gemeldet

wird, als bayeriſche Eigenthümlichkeit beſtehen bleiben. Als
einzige Veränderung wird der Helm ſpäterhin auf der
Vorderſeite ſtatt des Namenszuges das bayeriſche Wappen
aufweiſen.

Für das Etatsjahr 1886/87 ſind für die erſte zehu
wöchige Uebung aus der Erſatz-Reſerve 1. Klaſſe
im Ganzen etwa 14000 Mann einberufen. Die Uebungen
beginnen mit dem 21. Auguſt.

Zufolge kaiſerlicher Ordre wird zum 31. März 1887
das Füſilierbataillon 2. Poſen'ſchen Jnfanterie-Regimentes
Nr. 19 von Hirſchberg nach Görlitz, das 1. Schleſiſche
Jäger Bataillon Nr. 5 von Görlitz nach Hirſchberg und
zum 30. September 1886 die 3. Eskadron 1. Schleſiſchen
DragonerRegimentes Nr. 4 von Polkwitz nach Lüben ver
legt werden.

Das erſte und zweite bayeriſche Chevaurlegersregi
ment ſollen in Huſaren Regimenter umgeändert werden.
Dem nächſten Landtag ſoll bereits eine Forderung dafür
unterbreitet werden.

Jn Kiel haben ſich die Schulgeſchwaderſchiffe zur
2. Diviſion des Manvvergeſchwaders formiert und ſind
unter den Befehl des Vize- Admirals von Wickede getreten.

Gerichtsſaal.
Jugendlicher Giftmiſcher. Wegen verſuchter

Vergiftung ſeines Meiſters verhandelte die Strafkammer in
Landsberg a. W. gegen den 16jährigen Barbierlehrling
Krauſe aus NeuWedell. Derſelbe war von ſeinem Lehrherrn
mehrmals geſchlagen und hatte aus Rache dafür in einen
Speiſereſt, der in die Ofenröhre zum Wärmen geſtellt war,
Phosphor gethan, Glücklicherweiſe wurde dies durch das
Leuchten der Speiſe im Dunkeln noch rechtzeitig bemerkt
und ſo der Verſuch vereitelt. Der Angeklagte erhielt neun
Monate

Ein vierzehnjähriger Vatermörder. Vor
den Geſchworenen des Cot Departements ſtand dieſer Tage
ein 14jähriger Schäfer Jean Lapeyrière unter der Anklage
des Vatermordes. Der Junge hatte ſich ohne Erlaubniß
ſeiner Eltern bei Bauersleuten verdungen und wurde vom
Vater etwas unſanft heimgeholt. Er ſchien ſich in dieſe
Maßregel zu finden und verſprach, ſeine Eltern nicht mehr
ohne deren Erlaubniß zu verlaſſen. Heimlich brütete er
aber Rache und überfiel mitten in der Nacht ſeinen ſchlafen-
den Vater. Die Zipfelmütze des Vaters diente ihm als
Anhaltspunkt für den Hieb, den er mit einer kleinen Art
führte. Statt den Hals zu treffen, wie dies ſeine Abſicht
geweſen war, zerſchmetterte er dem Schlafenden die Kinn
lade und ſprang dann, heulend und ſchreiend: „Diebe,
Mörder, wir ſind beſtohlen!“ zum Fenſter hinaus. Die
Nachbarn liefen herbei, der Taugenichts betrat mit ihnen
die Kammer, wo er den Mordverſuch begangen, aber der
Alte erhob ſich ungeachtet der zerſchlagenen Zähne und des
aus dem Munde ſtrömenden Blutes, und ſperrte ihn ſelbſt
in eine Tonne ein, bis die Gendarmen kamen. Vor Ge
richt gab Jean zu, daß er allerdings ſeinem Vater den
Garaus habe machen wollen, es ſei aber nicht ſeine Abſicht
geweſen, ihm Schmerzen zu verurſachen. Die Geſchworenen
erkannten, daß er mit Vorbedacht gehandelt; die Strafe
lautete auf zwanzig Jahre Gefängniß.

Palermo. Die Ballet-Elevin Henrica Spinali machte
vor Jahresfriſt die Bekanntſchaft des Beamten Frederico
Magzzantini. Der junge Mann verſprach ihr die Ehe und
das Mädchen traute ſeinen Schwüren Jm Mai d. Js.
wurde Henrica Mutter eines Knaben. Der Mann hatte
ſie nach kurzem Liebesrauſche verlaſſen; die Briefe, die ſie
ihm vom Wochenbett aus ſchrieb, blieben ohne Antwort.
Noch mehr, die Familie Mazzantini ſetzte beim Direktor
der Spinali deren ſofortige Entlaſſung durch und verklagte
ſie außerdem bei der Polizei wegen zudringlicher Behelligung.
Die Ballering, die ihre Zukunft, ſowohl moraliſch als
künſtleriſch, völlig zerſtört ſah, beſchloß nun, ſich zu rächen.
Sie ließ ſich unter falſchem Namen im Hauſe Mazzantini's
melden. Als man ſie empfing, war die Familie gerade
vollſtändig verſammelt. Die Tänzerin ſchlug den Schleier
zurück, zog einen Revolver aus der Taſche und ſchoß erſt
ihren Verführer, dann deſſen Eltern nieder, indem ſie höhniſch
rief: „Jetzt befreie ich mein Kind von ſeiner ſchändlichen
Verwandtſchaft Alle Verwundete ſind zwar geneſen, doch
erklärten die Aerzte, daß ſämmtliche Verletzungen ſchwerer
Natur geweſen ſeien. Henrica Spinali ſitzt im weißen
Gewande auf der Anklagebank, ſie ſagt triumphirend:
„Durch dieſe ſühnende That habe ich mir die jungfräuliche
ünſchuld wieder zurückgegeben Ehe ſich die Geſchworenen
zur Berathung zurückziehen, ſagte ſie: „Meine Herren, be
denken Sie, daß Sie durch ihren Spruch ein vaterloſes
Kind zur völligen Waiſe machen können.“ Nach fünf
Minuten verkündet der Obmann der Geſchworenen das
Verdikt auf Nichtſchuldig und Henriea wird in Frei
heit geſetzt.

e c. e ee e

Der Millionenprozeß in Ancona iſt beendet.
Der famoſe Advokat Lopez, welcher die ihm von dem Bank
diebe Governatori anvertraute Million verjubelt, erhielt
3 Jahre Gefängniß.

Vereinsweſen und -Verſammlungen.
Die Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Jn

genieure iſt am Montag Vormittag in Koblenz durch den
Geh. Rath Grashof eröffnet worden.

Leipzig, 22. Auguſt. Die heutige Generalverſamm
lung des Verbandes Deutſcher r z war aus
allen Theilen Deutſchlands ſehr zahlreich beſucht. Dieſelbe
erledigte unter allgemeiner Zuſtimmung die Tagesordnung
im Sinne der bisherigen Geſchäftsführung. Es wurde die
Gründung einer Altersverſorgungskaſſe beſchloſſen ferner
wurden der Wittwen und Waiſenkaſſe, ſowie dem Fonds
für e emloſe Handlungsgehilfen beſondere Zuwendungen
gemacht.

Geſundheitsweſen.
Ueber die Tollwuth Jmpfungen nach

Paſteurs Methode droht in Wien ein heftiger
Streit zu entbrennen. Während in Profeſſor
Albert's Klinik der in Paris angelernte Dr.
Ullmann bereits gegen 60 TollwuthJmpfungen
mit beſtem Erfolg ausgeführt hat, inſofern
wenigſtens, als keine der geimpften Perſonen an
Tollwuth erkrankte, ſind die Verſuche des Pro-
feſſors der Poliklinik, Dr. v Friſch, welchen ein
Damenausſchuß unter Vorſitz der Fürſtin Metter-
nich zur Verherrlichung Paſteurs nach Paris ge
ſandt hatte, ſehr zum Mißvergnügen der Damen
ungünſtig ausgefallen. Dr. v. Friſch hat, ehe er ſich an
Menſchen machte, Kaninchen und Hunden wirklich
Wuthgift eingeflößt und dann die Schutzimpfungen
nach Paſteurs Verfahren vorgenommen. Aber
ſiehe da, von der erſten Verſuchsreihe von 16
Kaninchen gingen alle, von der zweiten Verſuchs-
reihe alle bis auf eins an Tollwuth zu Grunde
trotz der Schutzimpfungen. Dieſelben Verſuche
wurden mit demſelben Erfolge an Hunden ge-
macht, und ſo kommt denn Dr. v. Friſch in
einem Artikel der „Mediziniſchen Preſſe“ zu dem
Schluſſe: „daß man weder bei Kaninchen noch
bei Hunden im Stande iſt, durch die Anwendung
der Paſteur'ſchen Schutzimpfungen nach erfolgter
Jnfektion den Ausbruch der Hundswuth zu ver-
hindern, wenn das infizierende Gift den Thieren
auf dem ſicheren Wege der Trepanation beige-
bracht würde. Man hat die Wahl, entweder
anzunehmen, daß Profeſſor v. Friſch die Methode
Paſteurs falſch anwandte, oder aber, daß die
günſtigen Ergebniſſe der Paſteur'ſchen Jmpfungen
an Menſchen ſich daraus erklären, daß überhaupt
nur ſelten Menſchen von Hundswuth ergriffen
werden, daß nicht jeder Hund, der beißt, wüthend
iſt, und daß nicht jeder Biß eines wüthenden
Hundes bei einem Menſchen Tollwuth hervor
rufen muß.

JJJJW„

Koloniales.
Wie die Kol. Pol. Korr. mittheilt, iſt es

im hohen Grade wahrſcheinlich, daß Stanley
demnächſt nach Central Afrika zurückkehrt, um
als Gouverneur die Leitung der Gebiete am
oberen Kongo, alſo derjenigen Landſchaften,
welche der Deutſch Oſtafrikaniſchen Kolonie zu-
nächſt liegen, zu übernehmen.

Ein Lehrer, welcher den Eingeborenen
Unterricht ertheilen ſoll, wird von der Reichs-
regierung für Kamerun geſucht. Neben freier
Hin und Rückfahrt und freier Wohnung wird
ein Jahresgehalt von 5000 Mark zugeſichert.
Kräftige, unverheirathete Bewerber müſſen ſich
auf zwei Jahre verpflichten.

Ein ſchlechter Witz einer Göttinger
Stammtiſch Geſellſchaft war die Nachricht von
einer deutſchen Beſitzergreifung in Patagonien.

Provinz und Umgegend.
Der Halleſche Bicyele-Club der durch

ſeine Winterfeſte und ſein diesjähriges Frühjahrs-
rennen im beſten Renommee ſteht, veranſtaltet
am 12. September anläßlich des an dieſem Tage
in Halle ſtattfindenden Gauverbandstages des
Gauverbandes 18 des deutſchen Radfahrerbundes
wieder auf ſeiner eigenen an der Merſeburger-
ſtraße belegenen Rennbahn ſein Herb, rennen.
Das ſehr intereſſante Programm enthält folgende
Nummern Corſofahrt. Gauverbandsfahren
(4000 m). Erſtfahren (2000 m). Kleines Drei
radfahren (2000 m). Clubfahren mit Vorgabe
(3000 m). Hauptrennen (10000 m). Tandem-

fahren (2000 mw). Großes Dreiradfahren (5000 m).
Rennen mit Vorgabe (4000 mm). Außerdem hat
der Klub Herrn N. E, Kaufmann aus Newyork,
den Meiſterfahrer der Welt im Kunſtfahren, zum
12. September engagirt. Herr Kaufmann produ-
zirte ſich bekanntlich auch bei dem jüngſten
Bundesrennen in Berlin und leiſtete auf ſeiner
Maſchine Vorzügliches.

Auch das Naumburger Jäger-Bataillon iſt
nunmehr mit dem neuen Repertirgewehr
ausgerüſtet und wird die neue Büchſe zunächſt
zu Scharſſchießübungen in der Grafſchaft Cam-
burg benutzen.

F Jn einer Reſtauration in Zeitz verſuchte
Sonnabend Vormittag der aus Ratzeburg zum
Beſuch anweſende Jäger Adolf Frankenhäuſer,
aus Artern gebürtig, ſich zu erſchießen. Er
hat ſich jedoch nur zwei ungefährliche Ver-
wundungen an der Schulter beigebracht. Sonn
abend Morgen in der fünften Stunde brach in
der chemiſchen Düngerfabrik in Aue Feuer aus,
welches ſo große Dimenſionen annahm, daß das
geſammte Etabliſſement demſelben zum Opfer
fiel. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts
bekannt.

Jn Wittenberg brach am Montag früh ein
Theil des Gerüſtes am neuen Gym-
naſiumzuſammenundverſchütteteſieben
Arbeiter, wovon 3 leicht, 4 ſchwer verletzt
wurden. Veranlaſſung zu dem Unglück ſoll ſein,
daß ein Steingerüſt von einem Steinträger über-
laſtet wurde und fortbrach.

Aus dem Königreiche Sachſen werden mehrere
Fälle gemeldet, daß Leute nach dem Genuß von
giftigen Pilzen geſtorben ſind.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.

Neues The ter. Donnerſtag, 26. Auguſt Des
Königs Befehl, Die Roſe vom Kaukaſus.

Altes Theater. VDonnerſtag, 26. Auguſt Geſchloſſen.

Handel und Verkehr.
HKalle, 24. Anuguſt. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
Hittl. 153 158 M., beſter bis 165 M., f. märk bis 168 M.
neuer entſprechend billiger. Roggen 128--138 M. feinſter
fremder über Notiz, feuchter billiger. Gerſte. Futter 115
bis 125 M. Land 125- 135 M., Chevaliergerſte 140 152
M, Hafer 1000 Kilo 125 142 M ſächſ. über Notiy.
Raps 180-- 192 M. bez., Vietoria Erbſen 1000 Kilo ohne
Notiz. Kümmel exel. Sach per 100 Kilo Netto 50 54 P.
Stärke incl Faß p. 100 Kilo netto 33,50 M.
Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Es-

parſette M.Futterartikel: Futtermebhl 13 00 M. Roggenkleie 9,50 10
M Weizenſchaalen 8,50 8,75 M., Weizengrieskeen 8,75 9
M. Malzkeime helle 9,50 10,00 We dunkle 8,60 9 M.
Oelkuchen 14,75 12 25 M Malz 24,50 26,00 M.
Rüböl 42,50 M Solaröl 0.,825/309 12,50 M.

Sviritue p. 10000 Liter Proc feſt, Kartoffel 39,80 M.
Le ipzig, 24. Auguſt. Weizer ruhig, per 1000 k, netto

loce hieſ. 170 175 M. bez. fremder 75 190 M bez hieſ.
neuer 162 165 M. bez., Roggen ſtill, per 1090 netto
(oco hieſ. 136 140 M bz. ruſſiſcher 133 136 M. bez. Br.,
Gerſte pr. 1000 K. uetto loco hieſ. 130-- 140 M. nominell,
Futterwaare 100 115 Mk. bz. Br., Hafer per 1000 kg netto
loct hieſiger 147-— 145 M. ber. neuer 126 130 M. bez. u. Br.
Mais per 1000 kg netto loco amerikaniſcher 115-- 120 M.
Donau 115 120 M. bez. Raps pr. 1000 kg netto loco
185 190 M. bz. Raposkuchen pr. 100 Kg netto loco
11,50 M. bz. Br. Rüböl preishaltend, pr. 100 kg netto
loco 42,50 M. bez., Spiritus höher, per 10,000 ohne
Faß luco 38,80 M. Geld

Magdeburg, 24. Auguſt. Land Weizen 160 163 Mk.,
Weiß Weizen Mk,, glatter engl Weizen 160 154
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 129 134 Mk.,
Chevalier-Gerſte 140 170 Mk., Land-Gerſte 120- 128 Mk.,
Hafer 122 137 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,80 40,30 M,

Ein ganz beſonderer Vortheil wird jeder Haus
haltung dadurch geboten, daß die anerkannt beſte Metall
Putzpomade von Fritz Schulz jun., Leipzig,
jetzt in Doſen mit doppeltem Jnhalte wie die ſeither
für 10 Pf. käuflichen ebenfalls für 10 Pf. bei un-
verändert allerfeinſter Qualität in den Handel
gebracht wird. Dieſe doppelt großen Doſen ſind mit der
Schutzmarke „Globus“ und der Firma Fritz
Schulz jun., Leipzi g, verſehen und in den meiſten
beſſeren Drogen, Colonial-, Kurzwaaren u. dgl. Hand
lungen vorräthig.

Formlare zuAnfall- Anzeigen
zu haben in der

Expedit. des Kreisblatt.
cheeon, Sanelpreſſenbrng und Verlag von A. Ter hold t in Merſeburg, Altenb. Squnpiag 6.
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